hen wieder als 


und bittere Reue und Selbſtanklage wurden nicht 
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für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition. 


Gedenktage. 
26. Oetober 

Todestag des ſchwediſchen Miniſters Magnus Gabriel Graf 
de la Gardie. 
Geburtstag des ſpäteren preußiſchen Miniſters Fehr. vom und 
zum Stein ( 1831). 
Geburtstag des Schriftſtellers Wuk Stephan owitſch Karadſchidſch 
zu Trſchitſch in Serbien. 


Flanßen-Deckung für Deutſchland 


An den Quellen und an den Mündungen des Rheines ſind 
in den letzten Tagen Ereigniſſe zur Entwickelung gekommen, die 
für Deutſchland hochbeachtenswerth ſind. Das eine dieſer Ereig⸗ 
niſſe iſt die Begegnung des holländiſchen und des belgtſchen 
Königspaares in Loo und Amſterdam, deren Bedeutung von 
keiner Seite unterſchätzt wird. Das andere Ereigniß iſt der 
Eintritt in die Erörterung der Frage wegen der nordſavoyiſchen 
Neutralität. 

Je mehr die Einzelheiten der herzlichen Begegnung zu Loo 
in Europa bekannt werden, je mehr man den tiefen, freudigen 
Eindruck dieſer Zuſammenkuaft auf die Bevölkerung der Nieder⸗ 
lande und von Belgien kennen lernt, deſto klarer wird man er⸗ 
tennen, daß darin für uns Deutſche ein Vorgang von hoher Be ; 
deutung liegt, der eine neue Garantie des europäiſchen Friedens 
bildet. Offen hat König Leopold II. es in Amſterdam ausge⸗ 
ſprochen, daß es ihn herzlich freue die innigen Beziehungen 
zwiſchen Holland und Belgien wieder hergeſtellt zu ſehen, und der 
frohe Ausdruck ſeiner Geſichtszüge beim unaufhörlichen Zujauch⸗ 


1686; 
1757; 


1787: 


zen der Holländer aller Stände bekräftigte dieſe Geſinnung. In 


der holländiſchen wie in der belgiſchen Preſſe herrſcht der eine 
edanke in allen leitenden Artikeln vor: Die durch die Los⸗ 
reißung Belgiens von Holland entſtandene Kluft von 1830 iſt 
aus gefüllt und die „ſiebzehn Provinzen“ Niederdeutſchlands ſte⸗ 
eine moraliſch-politiſche Union (der Sache 

nach) da. 


Für uns Deutſche iſt dieſer Meinungsausdruck von Wichtige 
keit. Mag die ökonomiſche Annäherung der beiden niederdeutſchen. 
Königreiche noch lange frommer Wunſch bleiben, die diplomatiſche 
Einigung iſt vorhanden; die militärtſche Allianz Hollands und 
Belgiens in der allerengſten Form zum Zweck gemeinſamen 
——ꝙçA—— — — — — —P — 
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Roman von Leo Welling. 
Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Achtes Kapitel. 

Ueber dem leichten Hügel, der Margot's Grab deckte, wehten 
bereits die erſten Schneeflocken. Alles ringsum war öde und 
ſreudlos, ganz zu der Stimmung der alten Leute paſſend, denen 
das Glück ihres Lebens genommen war. 

Tellhof we’lte noch immer bei Onkel Tobias und Irmgard. 
Beide hatten es der Sterbenden geloden müſſen, ibn mit Liebe 
und Theilnahme in ihrer Mitte aufzunehmen. Die nun verein⸗ 
ſachteren Empfindungen ſeines Innern ließen Tellhof den Verluſt 

argot's aufrichtig empfinden An dem eigenen Schmerze, den 
er um Hertha empfand, kam ihm die Größe des Jammers, den 
er dem treueſten Herzen bereitet, erſt zum vollen Bewußtſein, 
ſelten das 
Ergebniß grübelnder Stunden. Indeß Tellhof war eine zu 
mächtige, zu lebensvoll angelegte Natur, als daß er im Stande 
geweſen wäre, ſich dem Einfluſſe quälender Eindrücke und Erin⸗ 
nerungen dauernd hinzugeben oder gar ſolchen vollſtändig zu 


32.) 


unterliegen. Sein lebhaftes Naturell ließ ſich abſolut nicht in 


chranken eines einzelnen Schmerzgefühles bannen und wenn 
er es nur allzubald als Bedrückung empfand, daß er ſich auf 
dem Höhepunkte erhaltende Schmerz ſeiner Umgebung ihm ſelbſt 
gewiſſermaßen verbot, Aufſchwung zu freierer Slimmung zu 
gewinnen — ſo forderte die Natur hier eben einfach nur ihr 

echt. Denn wie ſollte Tellhof. dem es Lebensbedürfniß war, 
alle Stürme der Leidenſchaft, Schmerz, Liebe, Verzweiflung in 


ſtets erneuter Geſtalt heraufzubeſchworen und fie mit Wolluſt bis 


zum letzten bitterſten Tropfen auszukoſten — wie ſollte es Tell. 
hof, möglich geweſen fein, Herz und Phantaſie dauernd an ddas 

d einer Todten zu feſſeln. 
In den erſten Wochen nach dem traurigen Ereigniſſe hatte 


er Teoſt darin gefunden die Blätter, welche Mırgot für ihn 
hiedergeſchrieben, wieder und wieder zu leſen. Sie waren meiſt 


Freitag, den 26. October. 


Schutzes der Neutralität iſt davon, bei der e ſten dunklen Wolke 
am Friedenshimmel, die nolhwendige und logiſche Conſequenz. 
Damit aber iſt Deutſchlands rechte Flanke gegen Frankreich ge⸗ 
deckt. Jeder echte Freund Hollands und Belgiens muß ja ſchon 
durch das Andeuten des Verdachts beleidigt ſein, als ob jemals 
die beiden Königreiche mil der weit vorwiegend urgermaniſchen 
Bevölkerung gemeinſame Sache mit Frankreich und gegen Deutſch⸗ 
land — das Hinterland der holländiſchen Hafen — machen 
könnten. Nach beiden Seiten die Selbſtſtändigkeit wahren, — 
das iſt der Wille des ganzen niederländiſchen Volkes, das auch 
der Sinn des holländiſchen Unabhängigkeitsfeſtes in Utrecht und 
der belgiſch ' holländiſchen Verbrüderungsſcene auf dem Altane 
des Königsſchloſſes zu Amſterdam. 


Während aber an der Mündung des Rheins zwei Völker 
des eigenen Hiuſes Schutz und Schirm durch Verbrüderung zu 
ſichern ſuchen, geht an der linken Flanke der eventuellen deut— 
ſchen Heeresaufſtellung gegen Frankreich ein ebenſo wichtiges, für 
eben dieſelbe Eventuali ät eines deutſch⸗franzöſiſchen Kampfes 
berechnetes Spiel diplomatiſcher Pourparlers in Scene. Die 
nordſavoyſche Neutralitätsangelegenheit iſt ſchon nicht mehr le⸗ 
diglich eine „Doctor - Frage“ der Diplomatie, fie it brennend 
geworden wie ein politiſches „Zündhölzchen“ weiland Lord 
Palmerſton's (ſeinerzeit auch Lord „Feuerbrand“ genannt.) 
Gleichwie das Mündungs land ſchätzt auch das Urſprungs land 
des deutſ hen Rheins ſeine politiſche Unabhängigkeit ſehr hoch, 
und angeſichts der j\iunahme des Reſpects vor Völkerrecht und 
internationalem Culturwirken darf man das Exiſtenzrecht dieſes 
neutralen Herzens von Europa, des Eidgenoſſenſchaftsgebietes, 
auch füglich als ein heiliges, koſtbares Gemeingut der ctotlijirten 
Völker betrachten. 

In der deutſchen Preſſe iſt denn auch die Neutralitätsfrage 
ſchon ziemlich lebhaft beſprochen worden, immer in einem den 
Anſprüchen der Schweiz günſtigen Sinne. Aus Italien hört 
man noch wenig; aber es läßt ſich nicht zweifeln, daß auch die 
dortige Regierung die Schweiz unterſtützen wird, ſollte die Frage 
brennender werden und gar vor ein europäiſches Schiedsgericht 
kommen; denn die Neutralität Savoyens wurde errichtet ſowohl 
um die Schweiz als auch um Italien vor einem Einfall der 
Franzoſen zu ſchützen, welche im militäriſchen Beſitze Savoyens 
gar leicht den Uebergang über den Simplon erzwingen könnlen 


Indeſſen bis zu einem Schiedsgerichte iſt der Weg noch weit 
und es iſt zweifelhaft, ob derſelbe überhaupt von der Schweiz 
betreten werde. Der ſchweizeriſche Bundesrath hat in der gan⸗ 
zen Angelegenheit noch keinen Beſchluß gefaßt; er wolle abwar⸗ 
ten, heißt es, ob es ſich wirklich auch beſtätige, daß Frankreich 
auf dem Berge Vuache Befeſtigungen anlegen werde. Man wird 
vielleicht warten wollen, bis man vor einer vollendeten Thatſache 
ſtehen wird, an der Niemand mehr zu rütteln wagt; denn immer 
ſchärfer tritt der Umſtand hervor, daß der Bundespräſident 
Ruchonnet, zugleich Vorſteher des politiſchen, d. h. auswärtigen 
Departements, ſich ſcheut, eine Frage zu berühren, welche die 
Schweiz in den geringſten Conflict mit Frankreich bringen 
könnte. Die Waadtländer (Ruchonnet iſt ein ſolcher) ſind nun 
einmal für die Franzoſen ganz beſonders eingenommen. Die 


in Briefform gehalten und der warme Hauch einer völlig ſelbſt⸗ 
loſen Liebe, wie fie ihm hier in Wort und Wanſch entgegen» 
trat wurde Schmerz und Balſam zugleich für ſein ſchwergeprüf⸗ 
les Herz. 

Mit Ruhe und Klarheit ſprach Margot von ihrem nahen 
Ende, und der Wunſch, Tellhof möge nach ihrem Tode mit 
Hertha vereint und glücklich werden, war wlederholt ausgeſpro⸗ 
chen und ſchien der Kranken ſelbſt Troſt in die letzten Leidens 
wochen gebracht zu haben, 

So ſehr ſich nun auch Tellhof's Selbſtgefühl dagegen ſträu⸗ 
ben mochte — eingedenk jener Stunde, die ihn zum ungebetenen 
Zeugen bereits geknüpfter Bande gemacht — Hertha's Bild ferner 
ſeiner Seele zu dulden, erwies ih doch ſein Mühen, es zu ver⸗ 
bannen, erfolglos. 

Gerade in dem Widerſtande, den er dem noch übermächtigen 
Gefühle entgegenſetzte, erſtarkte daſſelde in verjüngter Kraft, und 
wenn er ſich bis jetzt auch der Seloſttäuſchung hin gegeden, durch 
Margol's Briefe einzig nur in unmittelbaren Ripport mit ihr 
zu trelen, jo mußte er bald erkennen, daß jene Briefe die Brücke 
waren, über die fein Herz nur allzuleicht und gerne wieder den 
Weg zu der Geliebten fand. 

Aus T blieb, nachdem die üblichen Condolenzbriefe einge- 
laufen waren, jede weitere Nichricht aus und es gehörte für 
Tellhof ſchon ein ungewöhnlicher Grad von Selbſtüderwindung 
dazu, daß er fein Verlangen, Näheres und Beſtimmteres über 
Hertha's Beziehungen zu Langen zu hören, unterdrückte und um 
den Schein von Gleichmuth zu wahren, jeden brieflichen Verkehr 
mit ſeinen dortigen Freunden mied. 

Wer indeß beobachtete, mit welcher Haſt und Aufregung er 
die Zeitungen erwartete, um mit ſtockendem Herzſchlage jene 
kurzzeiligen und doch für bie Betreffenden ſo inhaltsſchweren 
Aten zu überfliegen, dem blieb wohl wenig Vertrauen in die 
ER elte Ruhe, unter der ſich ein tief veerwundetes Herz 
verbarg. N 

Zu Ende des Herbſtes hatten die Blätter den plötzlichen 
Tod von Hertha's Vater gemeldet und dieſe Nicheicht war und 
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Befreiung von der Berner Herrſchaft im Jahre 1708 haben ſie 
ihnen noch nie vergeſſen. 

Im Gegenſatze zu ihnen haben die Genfer gegen die Fran⸗ 
zoſen, von denen ſie Jahrhunderte lang bedroht worden und 
deren Herrſchaft ſie zwanzig Jahre lang kennen gelernt, 
immer ein gewiſſes Mißtrauen. Sie haben, wenn es 
wirklich zu einem Einmarſche der Franzoſen käme, 
den erſten Stoß auszuhalten, ſie ſtehen zuerſt in Gefahr, 
annectirt zu werden. Stadt und Gebiet Genf können auf 
keinen militäriſchen Schutz des Bundes hoffen. Begreiflich iſt 
alſo, daß die Genfer Blätter zuerſt Lärm ſchlugen über offen- 
bare Verletzung der ſavoyiſchen neutralen Zone, als dort zur 
Manöver⸗Zeit plötzlich franzöfiſche Truppen ſichtbar wurden und 
ſpäter Gerüchte auftauchten, daß an der Grenze franzöſiſche Bes 
feſtigungen geplant werden. 

Die Vertheidigung der ſavoyiſchen Neutralität gegen franzöſiſche 
Uebergrtffe it eine Sache europäiſcher Intereſſen Solidarität und es 
iſt gut, daß die Pourparlers zwiſchen der Schweiz und Frankreich 
über die Jura⸗Befeſtigungen und das Beſatzungsrecht in Savoyen 
vorerſt und hoffentlich ſtets als eine in erſter Linie die Schweiz, 
aber in zweiter Linie Europa betreffende aufgefaßt werden. 
Stegt das gute Recht der Schweiz, jo iſt unſere linke Flanke 
gedeckt; wenn aber nicht, So wird hoffentlich ganz Europa gegen 
die Friedens- und Neutralitätsbedroher eine abwehrende ernſte 
Haltung beobachten, wie ſie uns Deutſchen die Selbſterhaltungs⸗ 
pflicht auferlegt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 25. October 1883. 


Der Kaiſer, welcher am 13. September die Reſit en; vers 
ließ, um ſich zu den Mmövern zu begeben, iſt nach faſt ſechs⸗ 
wöchentliche Abweſen eit in winſchenswertheſtem Wohl ſein und 
durch die in Baden-Baden mit Erfolg gebrauchte Kur von den 
Strapazen den Truppen⸗Reoue gekräftigt, am Dienſtag früh 8’/, 
Uhr mit ſeinem Gefolge wieder in Berlin eingetroffen. Bereits 
heute aber verließ Se. Majeftät wieder auf einige Tage Berlin, 
um einer Einladung des Grafen Stolberg - Wernigerode zur 
Theilnahme an deſſen Jigden zu entſprechen. — Die Kaiſerin 
jet noch einige Zeitden Aufenthalt in Baden-Baden fort. — Die An⸗ 
kunft des Kaiſers auf dem Potsdamer Bahnhof wird folgender⸗ 
maßen geſchildert. Mit leichtem Schritt verließ der Kaiſer, der 
die Dienſtmütze und deu grauen Mantel trug, ſeinen Salonwagen 
und ging auf die Prinzeſſin Wilhelm zu, die ihm einen Rofen⸗ 
ſtrauß überreichte. Der Kaiſer umarmte und küßte die jngend⸗ 
liche, friſch und wohl ausſchauende Gemahlin ſeines Enkels 
wiederholt, gratulirte ihr zu ihrem Geburtstage und begrüßte 
ebenſo herzlich den Prinzen Wilhelm, der in Parade Uniform 
und mit dem Bande des Schwarzen Adlerordeas erſchienen war. 
Nachdem der Kaiſer alle Anweſenden mit Händeſchütteln und 
freundlichen Anreden begrüßt, begab er ſich in den Empfangs⸗ 
ſaal. Bald darauf beſtieg er den bereitſtehenden geſchloſſenen 
Wagen und fuhr nach ſeinem Palais, von deſſen Dach wieder die 
Purpurflagge weht. 

— — wz U Y p ů ů ů ů ů ů ů ů 
blieb die einzige die über das Geſchick des geliebten Mädchens zu 
Tellhof drang. si 

Tellhof's Beziehung zu dem alten Geſchwiſterpaare, in deren 
traulichem Heim er nun ſeit Monden weilte, waren anſcheinend 
unverändert dieſelben geblieben und doch ließ es ſich nicht ver- 
kennen, daß der Schmerz um die geliebte Heimgegangene, um 
ihr trauriges Geſchick eine gewiſſe Bitterkeit gegen den Mann 
zurückg laſſen hatte, der jo wenig verſtanden, das Kleinod ſeines 
Lebens nach richtigem Werthe zu ſchätzen, dies Gefühl wurde, 
zumal bei Irmgard noch durch den Unſtand geſteigert, daß Tell⸗ 
hof in dem Beßdürfniſſe ſich in überſchwänglichem Empfinden an 
ein Weſen zu feſſeln, nun mit verzehrender Liebe an ſeinem 
Knaben hing, auf den Irmgard nach Margot's Verlust ein dop⸗ 
peltes Anrecht zu haben glaubte. 

Es entſpannen ſich allmählich kleine Scenen der Eiferſucht 
zwiſchen ihr und Tellhof um den Beſitz des Kindes, die dieſer 
mit der ihm eigenen Gewaltthätigkeit ausfocht, ja die ſich ſchließ⸗ 
lich an dem ruhigen aber beharrlichen Widerſtande Irmgard's 
derart ſteigerten, daß Tellhof, ſich in ſeinen natürlichen Rechten 
bedroht wähnend auf Mittel ſann, wie ee Jemgard den Knaben 
mehr und mehr entzöge. 

Hypochondriſche Stimmungen, die ſich in der Monotonie 
und Aogeſchloſſenheit ſeines jetzigen Lebens mehr und mehr her⸗ 
ausbildeten, traten noch hinzu um das ohnehin ſchon krankhafte 
Empfinden noch zu erhöhen und die wohlthuende Harmonie, — 
der Hauch friedlichen Einvernehmens, der das Heim des alten 
Geſchwiſterpaares ſtets durchweht, litten allmählich unter den 
ſtärkenden Eindrücken, die jeder neue Tag brachte. 

Onkel Tobias kraftvolle Natur war nach dem Verluſte Mars 
got's eine gebrochene. Zum erſten Male im Leben mußte er 
ärztlicher Hilfe vertrauen und es ſchien faſt, als ſollten ſich ſeine 
Worte, „den Schmerz überleb ich nicht“ (die der Greis an 
jenem goldenen Herbſttage, an dem Mirgots Sarg in die Erde 
geſenkt wurde, geſprochen), prophetiſch erfüllen. i 8 

Tellhofs Urlaub ging zu Ende, der Gedanke jedoch nach den 
letzten dort empfangenen Eindrücken in feine Garntjon zurück zu⸗ 
kehren, war ihm unerträglich. Ein Geſuch um Verſetzung wurde 


Das krouprinzliche Paar iſt am Sonntag Nachmittag 
von Baden⸗Baden nach Wiesbaden gereiſt, woſelbſt die beiden 
jüngſten kronprinzlichen Töchter, Prinzeſſinnen Sophie und Mar⸗ 
garethe, von einem Beſuche in England angelangt ſind. 

Nach Vollliehung der Wahl in Greifswald ſind nunmehr 

noch folgende Reichstagsmandate erledigt: Oppeln (für 
Graf Balleſtrem, Wahl am 8 November), Marburg (für Arnold 
Wahl am 2 November), Forchheim (für Herz); „Mörs - Rees 
(für Grütering); Dillingen (für v. Sigmund); Göttingen (für 
v. Adelebſen). Für 1 letztgenannten Wahlkreiſe find Wahl. 

mine noch nicht angeſetzt. 8 

= Ueber die Auswanderung nach Braſilien hat der 
braſilianiſche Ackerbauminiſter in einer in Rio de Janeiro am 
3. September gehaltenen Rede die Anſicht geäußert, daß in 
Deutſchland der feſte Vor atz zu beſtel en ſcheine, jenen Auswan⸗ 
dererſtrom, der bisher die vereinigten Staaten bereicherte, nach 
Braſilien zu lenken. Dem gegenüber bemerkt die nicht ſelten 
officibs inſpirirte „Köln Big.”: „Die deutſche Regierung er⸗ 
achtet es, wie wohl genugſam bekannt, den Intereſſen des Rei ⸗ 
ches nicht eutſprechend, die Auswanderune, gleichviel nach welchem 
Lande, zu begünftigen; fie hat fi ſtets angelegen ſein laſſen, 
auf die zahlreichen Gefahren aufmerkſam zu machen, denen die 
Auswanderer nach Nord- ſowohl wie nach Südamerika entgegen⸗ 
gehen und es liegt keine einzige amtliche oder auch nur halb- 
amtliche Kundgebung vor, die den bezüglichen Aeußerungen des 
braſilianiſchen Ackert auminiſters eine tbatſächliche Unterlage 
bieten könnte. Daß diejenigen deutſchen Kaufleute, welche rege 
Han delsverbindungen mit Braſilien unterhalten oder anſtreben, 
den Wunſch hegen, die deutihe Auswanderung möge ſich in Zu⸗ 
kunft mehr nach dem Süden als nach dem Norden Amerikas 
richten, iſt leicht erklärlich; aber von einer allgemeinen Tendenz, 
in dieſem Sinne zu wirken, kann in Deutſchland wohl nicht die 
Rede ſein.“ 

Das neueſte „Militär⸗Wochenblatt“ vom 24. October 
publicirt die Ernennung des Gen. Lt. und Commandeur der 
3. Div. v. Roſenzweig zum Gouverneur von Köln und des 
Gen. Major und Commandeur der 25. Cav Brigade v. Radecke 
unter Beförderung zum Gen Lt, zum Commandeur der 4. Div. 

Die Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe in der heiß⸗ 
umſtrittenen Stadt Crefeld iſt auf den 7. November ausgeſchrie⸗ 
ben. An dieſem Tage finden die Wahlmänner - Wahlen ſtatt. 
Bekan itlich wurde die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten 
Seyffardt wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten bei der Bil: 
dung der Wahlbezirke für ungültig erklärt, und es iſt ſonach 
nicht nur ein neuer Abgeordneter zu wählen, ſondern auch neue 
Wahlmänner ſind zu wählen Bei der annähern! gleichen Stärke 
der Ultramontanen und Liberalen wird es wieder einen hitzigen 
Wahlkampf geben. Es iſt dies bekanntlich ein Wahlkreis, in 

welchem zwiſchen Liberalismus und Clerikalismus immer ein 
ganz beſonders heftiger Wahlſtreit ſtattfindet, und bei dem die 
Clerikalen die unglaublichſten Wühlereien und Agitationen voll 


führen. a iS 5 

Die „Zeilſchrift des königl. preuß, ſtatiſtiſchen Bureaus 
bringt einen Aufſatz über die öffentlichen Volksſchulen in Preußen, 
aus welchem einige Zahlen über die paritätiſchen Schulen 
hervorzuheben ſind. Im Jahre 1871 gab es in Preußen 85. 
paritätiſche Schulen mit 1394 Lehrern und 97 145 Kindern. 
Da im Jabre 1861 für die alten Provinzen paritätiſche Schulen 
nicht aufgeführt find, jo wird man annehmen dürfen, daß die 
im Jahre 1871 vorhandenen vorzugsweiſe auf die neuen Pro- 
vinzen entfallen; im Herzogthum Naſſau war das Schulweſen 
vollſtändig auf paritätiſcher Grundlage organiſirt. Im Jahre 
1882 war die Zahl der paritätiſchen Schulen auf 517 zurück⸗ 
gegangen, an welchen 3072 Lehrer 199 792 Kinder unterrichteten 
Der Zuwachs an Lehrern und Kindern iſt erklärlich, wenn man 
lieſt, daß 268 paritätiſche Schulen mit 148 433 Schülern in 
Städten vorhanden waren; die Zahl der Schulen ſelbſt hat aber 
um 40 Procent abgenommen > 

Die Farben der Provinz Hannover find jetzt end- 
giltig feſtgeſetzt. Das königliche Heroldsamt hatte urſprünglich 
den Vorſchlag gemacht, als Farben der Provinz nicht die ſeit 
1837 bei dem früheren Königreiche Hannover in Gebrauch ge⸗ 
weſenen, ſeiner Anſicht nach heraldiſch nicht zu rechtfertigenden 
Farben „Gelb und Weiß“ beizubehalten, ſondern als ſolche 
„Weiß, Roth, Gelb“ aufzunehmen. Daraufhin hat aber der 
Landes⸗Ausſchuß zu einer gutachtlichen Erklärung darüber auf- 
gefordert, dieſe durch das Landes directorium dahin abgegeben, 
daß er auf die Beibehaltung der Farben „Gelb und Weiß“ er⸗ 
hebliches Gewicht lege, weil dieſelben ſeit 18 5 die Landesfarben 
des ehemaligen Königsreichs geweſen und daher von hiſtoriſcher 
Bedeutung ſeien. Dieſe Vorſtellung hat an Allerhöchſter Stelle 
Beachtung gefunden, indem mittelſt einer königlichen Ordre als 
abſchlägig beſchie en und nur dem ruhigen Einſchreiten des On⸗ 
kel Tobias war es zu danken, daß der hierauf in kurzen, aber 
ſehr energiſchan Worten abgefaßte Bericht Thellhofs, indem er 
von momentaner leidenſchaſtlicher Stimmung beherrſcht, ſeine 
Entlaſſung aus der Armee forderte, — zurückgehalten wurde, — 
und an ſeiner Stelle ein Geſuch um Verlängerung des Urlaubs 
auf ein Jahr abging. 

Es folgten nun Wochen ruhigen Abwartens und wahrlich, 
fie brachten für Tellhof keine geringe Qual. Jeglicher ſchwan⸗ 
kende unbeſtimmte Zuſtand war ihm zuwider und er hatte es 
von je vorgezogen, mit einem einzigen kräftigen Hiebe Hemmniſſe 
und dadurch nicht ſelten ſein eigenes Glück zu zertrümmern, als 
ſich gegebenen Verhältniſſen zu fügen und deren Klärung und 
Entwickelung der Zeit anheim zu geben. 

Als nun Endlich der erbelene Urlaub für den bereits Reiſe⸗ 
pläne nach dem Süden in Ausſicht genommen waren, einlief, 
— ſah ſich Tellhof durch eine tödliche Krankheit feines Kindes 
wider Erwarten — an die Scholle gefeſſelt. Und diesmal be⸗ 
währte ſich an ihm die alte Wahrheit, was ächte Liebe vermag. 
Ergebenen Herzens fügte ſich der ſtets revoltitende Geiſt der 
Macht der Verhältniſſe und die Ohnmacht eigenen Könnens war 
ihm wohl nie im Leben mit überzeugenderer Kraft entgegenge⸗ 
treten, als in den endlos langen Leidensnächten, die ihn als ge⸗ 
duldigen unermüdlichen Pfleger an dem Krankenbette fanden, 
und in denen er Gott um die Erhaltung ſeines Lieblings 
anrief. 

Das erſte Grün ſproßte bereits an Hecken und Sträuchen 
und mit dem erwachenden Leben in der Natur ſchien auch jenes 
junge Leben, das monatelang mit dem Tode gerungen, zu neuer 
Kraft zu erſtarken. 

Zur vollſtändigen Herſtellung der Geſundheit des immer 
noch zarten Knaben riethen die Aerzte einen längeren Aufenthalt 
in hoher Luft an und fanden ſich zu dieſer Verordnung doppelt 
veranlaßt durch die fd) regende Sorge, das Kind könne mög. 
licherweiſe bereits den Keim der Krankheit ſeiner Mutter in ſich 
tragen. 

Tell of erfaßte die Idee, einen Luftwechſel vorzunehmen und 


Farben der Provinz „Gelb und Weiß“ feſtgeſtelll find. In 
Weſtfalen ſcheint man ſich an zuſtändiger Stelle nicht ebenſo für 
die nun einmal populären Farben „Schwarz, Weiß, Grün“ ge⸗ 
wehrt zu haben. 

Der wegen Verdachtes des Hochverrathes in Unterſuchungs⸗ 
haft befindliche Reichstagsabgeordnete Antoine hat zu 
ſeinem Vertheidiger den Rechtsanwalt Dr. jur. Müller in Metz 
erwählt. Müller hat bereits wiederholt Unterredungen mit 
ſeinem Clienten gehabt und zunächſt Beſchwerde über deſſen Ver⸗ 
haftung geführt, auf die die Antwort indeſſen noch ausſtehen 
ſoll. Erſt, wenn dieſe Antwort, wie zu erwarten, abſchlägig 
ausfällt, wird Antoine ſeine Freilaſſung gegen Bürgſchaft bean⸗ 
tragen. Um dieſe zuſammenzubringen, ſoll bereits eine Subſcrip⸗ 
tionsliſte in Umlauf geſetzt worden und das Ergebniß ein der⸗ 
artiges geweſen ſein, daß es möglich iſt, faſt jede gewünſchte 
Summe ſofort herbeizuſchaffen. — Es erſcheint zweifelhaft, ob 
die Bürgſchaft angenommen wird. 


Seit Beginn der verfloſſenen Woche tagt in Paris die in⸗ 
ternationale Kabel⸗Conferenz, bei welcher dem deutſchen 
Reich die Aufgabe ſchöpferiſcher Initiative und fruchtbarer Ver · 
mittelung zufällt. Vertreter Deulſchlands iſt der Geheime Ober. 
Poſtrath und Juſtitiar des General- Poſtamts, Profeſſor Dr. 
Dambach. Seit der erſten internationalen Telegraphenconferenz 
von Paris (1865) fanden, jo ſchreibt man der „Rh. Weſtf. Z“, 
derartige Conferenzen wiederholt ſtatt 1868 Wien; 1871/72 
Rom; 187 Petersburg; 1882 Paris). Indeß hat man bis 
her gerade auf dem wichtigen Gebiete der Kabeltelegraphie noch 
nicht die wünſchenswerthe Solidität der Staaten herbeizuführen 
rermocht. Dit Petersburger Convention vom 22. Juli 1875 
ſtellt nur die weſentlichſten Grundſätze feſt. Im vorigen Jahre 
lud Frankreich ſämmtliche civiliſirte Naytonen zu etner Conferenz 
ein, deren Gegenſtand namentlich der internationale Schutz der 
Kabel bilden ſollte. Die meiſten Staaten folgten dieſer Ein⸗ 
ladung. Als man aber zuſammentrat, ſtellte ſich heraus, daß 
die franzöſiſche Regierung in harmloſeſter Naivität nicht die ge⸗ 
ringſten Vorbereitungen getroffen, nicht einmal den Anlauf zu 
einem Programm genommen hatte. Der Bevollmächtigte Deutſch⸗ 
lands, Dambach, beſaß ſo viel Energie und Gewandtheit, binnen 
kürzeſter Friſt die Faſſung eines Vertrages zu entwerfen, welche 
zwar zunaͤchſt auf den paſſiven Widerſtand Englands ſtieß, nun⸗ 
mehr aber im Weſentlichen von der Mehrzahl der Mächte ange 
nommen iſt. Vor dem diesjährigen Zuſammentritt der Canferenz 
hatten bereits 18 Paciscenten ihren Conſens erklärt. Da es 
ſich weſentlich um die Theilnahme der nicht direct betheiligten 
Stagten, zum Theil gerade der wenigſt civiliſirten Völker han 
delte, deren Gewinnung leine leichte geweſen ſein fol, jo derf 
Deutſchland auf ſeine kosmopolitiſche Stellung auch hier mit Be⸗ 
friedigung blicken. Die gegenwärtige Conferenz wird ohne 
Zweifel zum Ziele führen. 

Am Montage haben in Norwegen vor dem Reichsgericht 
nunmehr gegen den der Verfaſſungs Verletzung angeklagten Miniſter 
Selm die Verhandlungen begonnen. 

Die franzöſiſchen Kammern, der Senat und die De⸗ 
putirtenkammer, baben, am Dienſtag wieder zuſammengetreten, 
ſich nach einer kurzen Sitzung, welche ohne Zwiſchenfall verlief. 
auf heule, Donnerſtag vertagt. Im Senate legte der Miniſter 
der Öffentlichen Arbeiten, Raynal, die mit den großen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften abgeſchloſſenen Conventionen vor. Der Finanzmini⸗ 
ſter Tirard brachte trotz des für ihn ſehr günſtigen Votums der 
Budgetcommtifton in der Kammer den berichtigten Budget⸗Ent⸗ 
wurf ein. Die Kammer beſchloß, am Donnerſtag die Berathung 
des Municipalgeſetzes wieder aufzunehmen. Der Vorſitzende der 
äußeren Linken, Gatineau, beſchloß, der Kammer wieder einmal 
einen Antrag auf Verbannung des Prinzen vorzulegen Bei dem 
Zuſammentritt des Parlaments iſt die Lage des Cabinets Ferry 
günftiger geworden, als man anfangs erwartet hatte. Der 
einzige, der vielleich, hier bei zu Fall kommen dürfte, iſt der Fi. 
nanzminiſter Tirard Mehrere Pariſer Journale ſprechen es 
fogar ſchon offen aus, daß der Finanzmintſter infolge des Votums 
der Budgetcommiſſion, durch welches das Syſtem des Miniſters 
bezüglich der Aufſtellung der Budgetvoranſchläge zurückgewieſen 
wird, von ſeinem Poſten zurücktreten werde. — Jules Ferry hat 
mit den Gambtttiſten definitiv eine Verſtändigung erzielt; er 
verpflichtet ſich, die Reviſion der Verfaſſung, die Liſtenabſtimmung, 
ein neues Geſetz für die Gemeinderathswahlen und Geſetze für 
die Unglücksfälle in den Fabriken, die Arbeiter » Penſionskaſſen 
und die Aſſociationen und Syndicate zu unterſtützen, wogegen 
die Gambettiften ihre Zuſtimmung dazu geben, daß die Geſetze 
über die Preſſe, das Verſammlungsrecht und die Ernennung der 
Bürgermeifter, die, mit Ausuahme desjenigen von Paris, fetzt 
gewählt werden, in der Weiſe abgeändert werden, daß die Re⸗ 
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dadurch gleichzeitig einen trieftigen Vorwand für das Ausſchei⸗ 
den aus einer ihm mit der Zeit drückend gewordenen Exiſtenz 
zu finden, mit voller Lebhaftigkeit und leitete ſofort alle vor⸗ 
bereitenden Schritte ein, um für den Eintritt wärmerer Tage 
an einer Ueberſiedelung mit dem Knaben nach den Schweizerber⸗ 
gen in feiner Weiſe gehemmt zu ſein. 

Für Hertha hatte der Winter viel Schweres gebracht. Der 
Vater war ihr in den letzten Herbſttagen durch einen plölichen 
Tod entriſſen worden und in den Schmerz um biefen unerſetz⸗ 
lichen Verluſt, in das beklemmende Gefühl eines völligen Ver⸗ 
waiſtſeins miſchten ſich die Mißklänge äußerer Verhältniſſe, um 
die ohnehin ſchwer Geprüfte vollends niederzudrücken. 

Obgleich zwar Hertha ſchon länger ein Zuſammenbrechen 
der nach und nach unhaltbar gewordenen Zuſtände im Waiſen⸗ 
hauſe vorausgeſehen, jo wirkte doch das Eintreten der Kata ⸗ 
ſtrophe gerade in dieſem Augenblicke äußerſt ſchmerzlich auf fie 
ein. Sie fühlte nur zu ſehr, daß gerade jetzt ihrem Herzen in 
einem es völlig ausfuͤllenden Lebensberufe ein Ausgleich hätte 
geboten werden können, für dasjenige, was das Schickſal ihr 
mit hartnädigem Trotze an Glück und Lebensfreude entzog. 
Aber doch mutzte fie jetzt, wo es ſich minder um ihr eigenes, 
als um das Glück ihr anvertrauter Seelen handelte, perſönliche 
Rückſichten und Wünſche unterordnen. 

Mit dem klaren Erkennen deſſen, daß der Keim ungeſunder 
Anfichten, welche Frau von Ühden mit Beharrlichkeit in die 
jungen Herzen pflanzte, nicht nur Wurzel zu ſchlagen, ſondern 
gar Früchte zu tragen begann und zugleich mit dem Einſehen 
eigener Ohnmacht, dieſem Einfluſſe Widerſtand entgegenzuſetzen 
oder gar ein Gegengewicht zu bieten, wuchs Hertha's Muth und 
fie ſelbſt war es, die endlich den entſchetdenden Schr tt zur 
gänzlichen Auflöſung der Anſtalt, die ſie vor kurzen Jahren mit 
ſo großen Hoffnungen und Erwartungen gegründet hatte, unter⸗ 
nahm. Sie hatte, den ſchon öfter erwogenen Plan allmählich 
vorberettend, ſeit Beginn der Kriegszeit keine neuen Zöglinge 
mehr in die Anſtalt aufgenommen, ſondern ſich bemüht, brave 

amilien in der Stadt und Umgegend zu gewinnen, bei denen 
e die verwalften Kleinen, als zur Familie zählend unterbrächte, 


des Pfarrers v. Kiedrowski erledigten Pfarre zu Pluskowenz 


gierung durchgreifen kann Wenn alſo die republikaniſche Linke 
feſt zu Ferry ſteht und die Ribotiſten keinen ernſtlichen Wider- 
ſtand leiſten, ſo darf Ferry bei den Interpellationen mit heiler 
Haut durchzukommen hoffen. Er zähıt auf eine Mehrheit von 
ungefähr 80 Stimmen Was die Orleaniften anbelangt, jo wer 
den ſie ſich an der Discuſſion über die Exiſtenzfrage des Mini⸗ 
ſteriums wahrſcheinlich nicht betheiligen. Wenigſtens hat der 
Graf von Paris ſeine Anhänger zur größten Vorſicht aufgefor⸗ 
dert, damit nichts geſchehe, was die Republikaner wieder unter 
einen Hut bringen könne. 

Kaiſer Alexander iſt nach Petersburg, nein nach Gat⸗ 
ſchina, in feinen ſtillen Schmollwinkel zurückgekehrt; man weiß, 
wie ihn die Nihiliſten empfangen haben Rußland, auch Europa 
harrt feiner Entſchließungen. Aber es liegt ein Räthſel über 
Gatſchina, ein Geheimniß, eine Sage. Der Kaiſer ſelbſt ift ein 
Räthſel. „Immer wollen kann der Mann, er muß nur wollen, 
was er kann“ jagt ein Dichterwort. Von Alexander III. weiß 
man weder, was er will, noch was er kann, obgleich er bereits 
dritthalb Jahre den Thron einnimmt, den ihm der gewaltſame 
Tod ſeines Vaters eröffnet hat, und ſeit einem halben Jahre 
gekrönt iſt. Nichts iſt ſeitdem geſchehen. Auch für Deutſchland 
iſt es ſchwer, mit einem Staate zu rechnen, deſſen Hertſcher um 
berechenbar iſt. 

Eine Meldung aus Eonftantinopel beſtätigt, daß Mukh⸗ 
tar Paſcha in Berlin eine formelle Aufnahme der Türkei in 
die Tripelallianz nicht erreicht hat (was ja auch gar nicht beab⸗ 
ſichtigt geweſen fein ſollte), doch ſeien, heißt es weiter, Gerüchte, 
nach welchen in Folge des Scheiterns der Bemühungen Mukhtars 
der Sultan Annäherungsverſuche an England und Frankreich 
gemacht baben ſoll, mit Vorſicht aufzunehmen. 

In Spanien trennen noch fünf Wochen vom Beginn der 
parlamentariſchen Saiſon. Die Eröffnung der Cortes iſt auf 
den 1. December feſtgeſetzt. 

Der ruſſiſche Unterſuchungsrichter hat an die über die 
Univerſitäten geſetzten Aufſichtsbeamten ein Rundſchreiben erlaſ⸗ 
ſen, in welchem er ihnen aufgiebt, die lernende Jugend vor dem 
Einfluß politiſcher Agenten mit Aufbierung aller Mittel zu be 
hüten und den Studenten einzuſchärfen, daß ſie, ſo lange ſie ſich 
in einer Lehranſtalt zu befinden, ſich nicht verſucht fühlen ſollen 
eine politiſche Rolle zu ſpielen, ſondern nur Lernende ſein dürfen. 
Da die Studentenkreiſe von dem Gifte des Nihilismus bereits 
vollſtändig durchſetzt ſind, wird dieſe Mahnung des Miniſters 
wenig fruchten. 

Der Sultan von Marokko hat ſich bereit erklärt, an 
Spanien einen Küſtenſtrich im Norden ſeines Landes an der 
Mündung des Pany Fluſſes abzutreten. Es liegt Spanien viel 
am Beſitz dieſes Gebietes, da es ihm dadurch möglich wird, dem 
Einfluß einer engliſchen Handelscompagnie, welche im Jahre 
iss ſich in Marokko niedergelaſſen hat, ein Gegengewicht zu 

eten. 


Provinzial Aachrichten. 


» Thorn, 25 Oectbr. Nach der von der Landesdirection 
feftgejegten Verthei ung der Provinzialabgaben hat der Regie⸗ 
rungsbezirk Danzig für das Etatsjahr 1883/84 an Landarmen⸗ 
beiträgen 312 346 Mark und der Regierungsbezirk Marienwer⸗ 
der 320 288 Mark an die Provinzialkaſſe abzuführen. 

— Schneidemühl, 23. Oetbr. In der heutigen Sitzung 
des hier tagenden Schwurgerichts hatte ſich der Angeklagte Ars 
beiter Stanislaus Zboralskt aus Nakel wegen verſuchten Gatten⸗ 
mordes zu verantworten. Derſelbe wurde ſchuldig befunden, 
feine Ehefrau Katharina Zboralskt am Morgen des 13 Juli 
d. J. auf dem Wege von Nakel nach Johannisdorf vorſätzlich 
und mit Ueberlegung zu tödten verſucht zu haben, und zwar 
dadurch, daß er ſie in den Netzefluß ſtieß, um dieſelbe zu er⸗ 
tränken. Es gelang der Frau jedoch, das jenſeitige Ufer zu 
erreichen und ſich dadurch den Mörderhänden zu entziehen. Das 
Urtheil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte 
auf 10 Jahre und Zuläſſigkett zur Stellung unter Poltzeiaufſicht. 

— Grandenz, 24 Octbr. Dem Uhrmacher Herrn €. 
Jooſt hierſelbſt iſt auf eine von ihm erfundenen Vorrichtung zur 
Regulirung von Pendeluhren ein Reichs patent ertheilt. Hierbei 
ſei bemerkt, daß Herr Jooſt bereits im Jahre 1873 als Lehrling 
in Königsberg für eine ſelbſtgefertigte Cylinderuhr eine Prämie 
nebſt Diplom erhalten hat. 

— Strasburg, 1 Octbr. Das hieſige Landrathsamt 
hat die Kirchenbücher und das Kirchenſiegel der durch den Tod 


bis zur Wiede beſetzung derſelben in Verwahrung genommen, 
Anträge auf Auszüge aus den Kirchenbüchern find deshald an 
das Landrathsamt zu richten. 


— — 


Frau von Uhden zeigte ſich allerdings wenig einverſtanden mit 
dieſer Wendung der Dinge und ließ es an perſönlichen Borftel- 
lungen und Intriguen in keiner Weiſe fehlen. 

Hertha hatte, um indeß allen weiteren Verwicklungen raſch 
zuvorzukommen, das Haus als ihr Eigenthum zu ſehr mäßigem 
Preiſe einer Wohlth'tigkeitsanſtalt überlaſſen und die Regelung 
aller das Waiſenhaus betreffenden Rückſtände ſelbſt übernommen. 
Hierdurch war Frau von Uhden's bisheriger Wirkſamkeit der 
Boden geraubt und ſie ſowohl als ihr Faktotum, der Diakonus, 
zeigten ſich, was Hertha vorausgeſehen, wenig geneigt, ihre der 
l.idenden Geſammtmenſchheit gewidmeten Kräfte durch eine ganz 
in der Stille geübte Nächſtenliebe zu zerſplittern. 

Nach endloſen Widerwärtigkeiten ſchien Hertha jetzt das 
Ziel erreicht zu haben, nach dem ſie ſich lange vergebens geſehnt, 
und die Möglichkeit, unbeengt durch ſtörende Einflüſſe im eigenen 
Sinne für die Kinder wirken zu können, gab ihrem Leben einen 
neuen freudigen Zielpunkt. 

Wirklich begann auch die veränderte Umgebung alsbald 
ihre wohlthuende Wirkung auf die jungen Seelen auszuüben 
a Hertha fand tauſendfach Gelegenheit, ihren Entſchluß zu 
egnen. l 

So war der Winter in Sorgen und Anordnungen für 
Andere, in Vorbereitungen für eine eigene neue Exiſtenz ver⸗ 
ſtrichen und der Frühling brachte manche Veränderung. Die 
Wohnung, welche Hertha durch eine Reihe von Jahren, zuerſt 
mit beiden Eltern, dann mit dem Vater allein bewohnt hatte, 
an der fie mit tauſend lieben und ſchmerzlichen Erinnerungen 
hing, ſie mußte nun für den Nachfolger ihres Vaters geräumt 
werden. 

Es war ein ſchwerer Tag, an dem die leeren Wände des 
Vaterhauſes fie anſtarrten und fie verwaiſt und einſam zum 
letzten Mate die Thüre hinter ſich ſchloß Aber mit dem Ueber⸗ 
ſchreiten der Schwelle fühlte ſie ſich auch von Allem losgelöſt, 
was ſie an die bisherige Heimath gefeſſelt. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


— Strasburg, 23. Oelbr. In dem nahen Dorfe Gor 


czenica hat die Schule ſeit etwa 7 Wochen Ferien; das Schul⸗ 
haus tft nämlich als baufällig geſchloſſen worden und die Ge⸗ 
meinde bezeigt zum Bau eines neuen nicht gerade viel Luft. 

* Strasburg, 23. Oetbr. Man ſoll doch nicht zu ſchnell 
fi freuen! Kaumj war hier die Nachricht des Graudenzer „Ge 
ſelligen“ von der Verlegung des 44. und des 54. Juf.⸗Reg. zu 
leſen, jo ſchrieb ein hieſiger Correſpondent an bie Danz. Ztg.“ 
folgende“ Botſchaft: „Die Nachricht, daß ein Theil des in 
Graudenz garniſontrenden Regiments hierher verlegt wird, hat 
alle Gemütber in freudigſte Aufregung verſetzt. Da hier ein 
Gymnaſtum ſich befindet, hoffen wir beſtimmt, den Stab zu er⸗ 
halten“. Unterdeß war aus einem Dementi zu erſehen, daß 
wir keine Soldaten, viel weniger den Stab hier zu erwarten 
haben und der Herr Correſpondent der „Danz Ztg.“ hätte Ge⸗ 
legenheit „die freudige Aufregung der Gemüther“ auch zu de⸗ 
mentiren. 

— Schwetz, 22. Octbr. Eine artige, aber nicht mißzu⸗ 
verſtehende Abfertigung iſt in dieſen Tagen einem Beſitzer in J. 
zu Theil geworden. Dieſer hat es mehrfach verſucht, einem 
Nachbar deſſen Geſinde wegzudingen. Letzterer ließ nunmehr 
ſeinem begehrlichen Freunde unter Couvert einen Katechismus 
zugehen, worin das zehnte Gebot: „Du ſollſt nicht begehren 26“ 
mit buntem Stift unterſtrichen war. Ob das helfen wird? 


Joc ales. 
Tborn, den 25. October 1883. 

— Beſchlüſſe bezüglich der Lutherfeier. In einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung der Schul-Deputation wurde in Bezug auf die Be⸗ 
gebung der Lutberfeier im Anſchluß an die bereits erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung der Kal. Regierung beſchloſſe: 1) der Sonn⸗ 
abend (10 November, ſoll, da ja ſämmtliche bieſige Schulen 
parttätiiche find für alle Schulen freigegeben werden. 2) In ſämmtlichen 
Schulen der Stadt fol an dieſemübrigens ſchulfreien Tage Vormittags 9 
Ubr für die evangelifhen Schüler eine Schulfeier nach den Intentionen 
der Königl. Regierung abgehalten werden. Hieran würde ſich unmittel⸗ 
bar die Grundſteinlegung für das Roesner-Denkmal anſchließen, bei 
welcher die Lehrer und Schüler des Königl. Gymnaſiums und der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen durch Deputationen vertreten feinifollen, da der Raum 
im Rathbausſaale das Erſcheinen ſämmtlicher Schüler nicht zuläßt. 
Nach den Beſchlüſſen des evangeliſchen Kirchenratbs würde dann Nach⸗ 
mittags 5 Uhr der litburgiſche Gottesdienſt ſtattfinden und am Sonntag 
Vormittag zur gewöbnlichen Stunde der Haupt⸗Gottesdienſt. 5 

— Bezüglich der Paſſage am Grützmühleuteich haben wir 
türzlich mitgetbeilt, daß die Fabrikbeſitzerin Frau Drewitz die Paſſage 
über inren Fabrikhof geſperrt hat und ſomit der von und nach Mocker 
gehende Fußverkeyr nicht mehr über die bei dem neuen Ausfallthor 
zum Grützmühlenteich aufführende neue Treppe geben kann. Hierauf 
bezüglich wird uns folgende Benachrichtigung vorgelegt: 

Thorn, den 18. October 1883. An den Beſitzer Herrn G. Lemke 
Wohlgeboren Kl. Mocker. Euer Wohlgeboren tbeilt die Fortification 
in Folge des gefälligen Schreibens vom 15. d. M. ergebenſt mit, daß 
die Frau Fabrikbeſitzer Drewitz kein Recht dazu hat, die Paſſage über 
die Schleuſe abzuſperren. Die Genannte iſt dieſſeits hiervon mit dem 
Auftrage in Kenntniß gefegt worden, die qu. Paſſage wieder freizu⸗ 
geben. Kaſten Major und Ingenieur⸗Offirier vom Platz. 

Zugleich erbalten wir die Mittheilung, daß trotzdem die Paſſage 
über den Drewitz ſchen Fabrikbof nach wie vor geiperrt iſt. Wir können 
uns nur denken, daß die Drewitz ſche Fabrikverwaltung ſich ihrerſeits 
im Rechte glaubt und die Entſcheidung von höherer Stelle abwartet. 
Wie wir bereits mitgetheilt, ſoll die Sache auch beim Bezirks⸗Ausſchuß 
anhängig ſein. 

— Perſonalien. Der Bureaugehilfe Gedrzejewoki bier iſt zum 
Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft vierſelbſt ernannt worden. 

— Unglücksfall. Der Abends gegen 10 Ubr von Alexandrowo 
auf bieſigem Bahnbofe einlaufende Zug brachte geſtern Abend einen 
Verunglückten mit, einen in Mocker wohnenden Eiſenbabn⸗Schaffner. 
Derſelbe hatte vor Abgang des Zuges in Alkxandrowo die Laternen an⸗ 
zuſtecken, ftürzte dabei von einem Waggon berab und brach ein Bein 
oder, wie es in dem bierher gelangten Berichte heißt, das Bein wurde 
ihm zerquetſcht. Der Zug brachte den Verunglückten mit, bier wurde er 
ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo heute Vormittag die Amputation 
des Beins erfolgen mußte. 

— Schöffen⸗Gerichts⸗Urtheile In zwei vorgeſtern und geſtern 
ſtattgehabten Sitzungen des kgl. Schöffengerichtes kamen 1) in der Sitz⸗ 
ung vom 23 d. M. folgende Verurtheilung vor: Arbeiter Simon Neumann 
wegen Entwendung eines Paar Gamaſchen! Woche Gefängniß, ein ebe⸗ 
maliger Hausknecht wegen vorſätzlicher Körperverletzung 2 Wochen Gefäng⸗ 
niß, ein Wirthſchafts⸗Beamter wegen Anzündens von Quekenin der Nähe der 
Forſt 20 Mark Geldſtrafe; ein Käthner aus Ottowitz wegen Hausfriedens⸗ 
bruch 15 Mark Geldſtrafe event. 3 Tag: Gefängniß. Arbeiter 
Waltber wegen Entwendung einer Boble 3 Tage Gefängniß; ein 
Arbeiter aus Mocker wegen Bettelns 3 Wochen Haft; ſieben Perſonen 
wur den wegen Forſtdiebſtahls zu den geſetzlichen Strafen und 3 Tagen 
Gefängniß verurtbeilt, ſowie zwei Frauenzimmer wegen Uebertretung 
der Sittencontrolle zu 2 Monaten reſp. 6 Wochen Haſt. — 2) in der 
Sitzung vom 24. d. M. wurden verurtheilt: Ein Dienſtmädchen wegen 
Verunreinigung der Straße und des Rinnſteins zu 5 Mark Geldſtrafe, 
zwei Mädchen wegen Entwendung von Holz zu zwei Tagen reſp. 1 Tag Ge⸗ 
fängniß, ein ebemaliger Droſchtenkutſcher, weil er feinen Wagen an 
einem öffentlichen Brunnen gereinigt, zu 3 Mark Geldſtrafe, 
Arbeiter Ludw. Woyganowski wegen Hausfriedensbruch und Sachbe⸗ 
schädigung ler zerſchlug einige Fenſterſcheiben) zu 2 Wochen Gefängniß, 
ein Beſitzer-Sohn wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung eines 
Hütejungen unter Annahme mildernder Umſtände zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe oder 6 Tage Gefängniß, Arbeiterfrau Hillbricht aus Rudack 
wegen Entwendung von Holz zu 1 Tag Gefängniß, Arbeiter Biſchoſſ, 
welcher Fenſterſcheiben zerſchlagen, zu 5 Mark Geldſtrafe. 

— Polizeibericht. Als Arteſtanten wurden 20 Perſonen einge⸗ 
bracht, darunter 18, welche in den Herbergen ohne Subſiſtenzmittel an⸗ 
getroffen wurden. — Eine Militär-Patrouille brachte ferner 2 Arbeiter 
ein, welche im Glacis auf verbotenen Wegen betroffen wurden. 


Aus Nah und Jern. 

— (Ehrlich verdient.) Ein alter cmerikaniſcher 
Farmer bietiete ſein Teſtament. „Ich vermache meiner Frau 
500 Dollars Jahreseinkommen. Haben Sie das niedergeſchrie⸗ 
ben? — „Ja“, ſagte der Notar, „aber fie iſt noch nicht alt 
und könnte ſich wieder verheirathen. Was ſoll dann geſchehen?“ 
— „Gut, ſchreiben Sie, im Falle ibrer Wiederverheirathung er- 
hält fie 1090 Dollars Jahreseinkommen.“ — „Was zweimal ſo 
viel?“ — „Ja wohl, denn wer fie heirathet hat das viele Geld 
ehrlich verdient. Er wird ohnehin feine Noth mit ihr haben. .* 

— * (Mittel gegen Zahnſchmerzen.) Ein Bewoh⸗ 
ner von Spremberg las in einer Zeitung eine Anzeige, in 
welcher hoch und theuer behauptet wird, es werde jeder Zahn⸗ 
Schmerz durch Anwendung eines Recepts beſeitigt, welches gegen 


Einſendung von 50 Pf. zu beziehen jet. Da er von den tollfien 
Zahnſchmerzen geplagt wurde, ſan te er die 50 Pf. ein. Und 
was bekam er dafür? Die Mittheilung: „Reißen Sie den 
Zahn aus.“ 

— * (Merkwürdige Irrungen). Aus einem Gaft- 
hof wird dem Weſtf. Merk.“ von einem Herrn, der dieſe In⸗ 
ſtitute von innen zu betrachten häufig Gelegenheit hat, folgendes 
amuſante Stückchen mitgetheilt: Beſagter Herr ſchickte vom 
Gaſthofe aus ſeine Stiefel, an denen nur eine geringfügige Aus⸗ 
beſſerung vorzunehmen war, zu einem Schuſter. Der Meiſter, 
der öfters für den Herrn gearbeitet, berechnet deshalb die un⸗ 
bedeutende Leiſtung gar nicht. Nicht jo coulani war 
der Lehrling, der die Stiefel ihrem Eigenthümer zurückzubringen 
hatte. Er ließ ſich von dem Portier des Gaſthofes 10 Pf. ver 
abfolgen. Der Portier giebt die Stiefel dem Hausknecht. Er 
muß ſeine Auslagen mit 30 Pf zurückerſtattet haben. Der 
überbringt fie dem Oberkellner, nicht aber, ohne ſeinen Vorſchuß 
mit 60 Pf. zu berechnen. Der Oberkellner will auch leben. 
„Laſſen Sie ſich von Herrn X. eine Mark geben, die ich für ihn 
vorgeſtreckt habe“, ruft er dem Zimmerkellner zu. „Herr T. hier 
find die Stiefel zurück, bitte um 1,50 Mk.“ Der höchlichſt ver- 
blüffte Herr hat nicht Zeit, ſich von ſeinem Staunen zu erholen. 
In 10 Minuten fährt der Zug. In zrimmig zahlt er und 
nimmt ſich vor, den Schuſter ein anderes Mal zur Rede zu 
ſtellen. Bei ſeinem folgenden Beſuche läßt er den ehrſamen 
Meiſter kommen, der ein überaus verdutztes Geſicht macht, als 
er mit Vorwürfen überſchüttet wird. Er beeilte ſich, die Sache 
richtig zu ſtellen Das Dienſtperſonal des! Gafthofes aber, mit 
dem der Herr noch beſondere Rücksprache nahm, hatte ſich merk. 
würdiger Weile „leider geirrt.“ 

— * (Gerichtliches aus Oeſterreich⸗Ungaru.) Ag⸗ 
ram, 22. Octbr. Anläßlich der Weigerung des Eſſeger Kauf⸗ 
manns Bartolovics, vor einem jüdiſchen Richter einen Eid abzu- 
legen, hat die Septemviraltafel entſchieden, daß der Eid ohne 
Rückſicht auf die Conceſſion des Richters abzulegen ſei. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 24. Octbr. Der Kaiſer empfing geſtern den 
General- Superintendenten für Weſtpreußen Herrn Taube. 

Der Officier-Conſumverein wird am 1. Januar ins Leben 
treten, an der Spitze ſteht der Premierlieutenant v. Wedell. Die 
Byteaux befinden ſich in einem Haufe der Lutzowſtraße. In den 
nächſten Tagen begeben ſich mehrere Officiere im Auftrage des 
Vereins nach England, um die dort beſtehenden ähnlichen Ein- 
richtungen in Augenſchein zu nehmen. 

Der Bundesrath beſchloß heute, den kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtand für Berlin, Hamburg ⸗Altona und Umgebung bis zum 
3) September 1883 zu verlängern. — Der Botſchafter Hohen- 
lohe iſt heute eingetroffen. — Der „Kreuzztg.“ zufolge findet 
eine Berathung des Actienrechtsgeſetzes in den Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſen nicht ftatt, da der umfangreiche Entwurf noch der Prü⸗ 
fung der Einzelregierungen unterliegt. 

Dem Tiſchlergeſellen Nitzſchke wurde für ſeine unſchuldige 
Verhaftung und den Transport nach Kaſſel eine Entſchädigung 
von 100 Mark gewährt, welche der Kaiſer auf den Bericht des 
Juſtizminiſters hin aus dem Dispoſitionsfonds angewieſen hat. 

Eine Mittheilung in der „Voſſ. Ztg.“ beſtreitet, daß in der 
dem Reichstage zu unterbreitenden Marinedenkſchrift Mittel für 
den Neubau von Panzerſchiffen gefordert werden ſollen; es ſei 
dagegen wahrſcheinlich, daß eine Verſtärkung der älteren Panzer⸗ 
fregatten in Vorſchlag gebracht werden würde; die älteren da⸗ 
von könnten ja bald ihr zwanzigjähriges Jubiläum feiern und 
deshalb ſei es wohl an der Zeit, zu überlegen, ob man 
nicht dieſen Schiffen denſelben, oder doch nahezu denſelben Werth 
wiedergeben könne, den ſie hatten, als ſie für die Flotte des 
norddeutſchen Bundes erworben wurden. Es ſet mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der Chef der Admiralität 
v. Caprivi im Rahmen des Flottengründungsplanes bleiben 
und hinſichtlich der Schlachtſchiffe vielleicht noch etwas darunter 
bleiben werde. Nur in einem Punkte iſt die Norm des Flotten ⸗ 
gründungsplanes ausgeſchloſſen, bei den Torpedobooten. Wenn 
Hr. v. Stoſch ſelbſt in den letzten Jahren ſeiner Verwaltung 
noch glaubte, mit einem Dutzend von Booten auskommen zu 
können ſo liegt es jetzt nach den Vorgängen und Urtheilen in 
allen Marinen klar zu Tage, daß derjenige Gegner auf dem 
Meere der gefährlichſte ſein wird, der über die größte Zahl von 
zweimaſtigen Booten mit geübter Mannſchaft verfüge. 

Der 18jährige zweite Sohn des Großherzogs von Baden, 
Ludwig Wilhelm, wird demnächſt eine größere Orientreiſe mit 
großem Gefolge unternehmen. 

Greifswald, 24. Octbr. Das officielle Wahlreſultat bei 
der am 20. October ſtattgehabten Reichstagswahl iſt: Abgegeben 
wurden 13 827 Stimmen, davon für Graf Behr 7575. für 
Schwartz 6247; Elſterer it ſomit gewählt. 

Hamb 23. Oetbr. Die „Hamb. Börſenhalle“ bringt 
ein Telegramm aus Lima von heute Vormittag 10 Uhr, wonach 
der Friede dort verkündigt wurde und die Chilenen die Stadt 
verließen, während die peruaniſchen Truppen daſelbſt einzogen. 

Rom, 24. Octbr. Der geodätiſche Congreß beſchloß die 
Vereinheitlichung der Län gengradbeſtimmung durch die Annahme 
des Greenwicher Meridians als einzigen Anfangsmeridian und 
Vereinheitlichung der Zeit durch die Annahme einer von der 
mittleren Mittagszeit Greenwichs ausgehenden Univerſalzeit. 
Die Congreßbeſchlüſſe werden den Regierungen mitgetheilt und 
dabei dem Wunſche, betreffend den Abſchluß einer internationalen 
Convention Ausdruck gegeben. 


Muthmaßliches Wetter am 
26. Oetober. Trocken und meiſt heiter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 


26. October. Freitag. Frübmorgens Neigung zur Bedeckung, 
duntle Ballen, nachmittags wieder beſſer bis perbſtlich angenebm fpät 
abends Bedeckung meiſt mit mäßigen Niederſchlägen. Nav Welten und 
Nordweſten zu dürften die Niederſchläge ergiebiger fein; nachts windig, 
ſtellenweiſe ſtürmiſch. 88 ; 

27. October. Samſtag. Srübmorgens bedeckt und windig, mit 
Regenſchauern, vormittags aufgebeſſert, Sonnenblicke abwechſelnd mit 
Bedeckung, mittags wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufge⸗ 
beffert, windig, mit Niederſchlägen und verhältnißmäßig kübl. 

28. October. Sonntag. Frübmorgens und morgens kühl und 
bedeckt bis regneriſch; das nächtliche Temperaturminimum mag im Nord⸗ 
weſten auf 4 Grad bis 5 Grad C. geſunten ſein; vormittags wohl etwas 
Aufdeſſerung, zumal nach Oſten zu, mittags wieder mehr bedeckt, nach⸗ 
mittags aurgeheitert bis zum Abend, nachts Bedeckung mit mäßigen, 
verhältnißmäßig warmen Niederſchlägen; im nordweſtlichen Deutſchland 
zeitlich gewitterhafte Hagelböen. 


Jonds- und Produkten- Börle. 
Get reide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 25. October 1883. 
Wetter: trübe. 

Weizen ſehr geringe Zufuhr unverändert 116pfd. 
hell 175 Ag, 128/pfd. bellbunt 180 Ar, 

Roggen gefragt faſt ohne Angebot 118/9pfd. 
143 Ar. 

Gerſte Futterwaare 110—115 . 

Erbſen obne Zufuhr ſehr gefragt. 

Hafer unverändert mittler 122—126 , feiner 128130 A. 

Alles pro 1000 Kilo. 


160 r 125 / fd. 


138 , 122/pfd. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 25. October. 
Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten. 


24./10. 83 


19810198 —85 


Warschau 8 Tage 19760198 

Russ. 5% Anleihe v 1877 9230 fehlt 
Poln Pfandbr- 5% ee 61—10} 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 54—10 54—20 


Westpreuss. Pfandbriefe 40%. 


102—70]1092— 70 
Posener Pfandbriefe 4%. 


100—505100—50 


Oestr. Banknoten 169—851 70-05 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . , 174—501175 
April- Mai 0 186—50186—75 
von Newyork loco. 109 —505109 
Roggen loco SEE 145 146 
Octob-Nov. 145 145 —50 
Novb.-Decbr. 145 145—50 
April-Mai 151—755151—75 
Rüböl October. 77 K 
00 ² ͤ— ... 64— 30 
Spiritus loco in..! EEE: 
Octbr. . „ * * 52—70 52-70 
Octob.-Nov. „„ „% oe io, 
April-Mai . 51¹ 5110 


Reichsbenkdisconio 40%. i Lombardzinsfuss 5% 
. . irren 
Vererbung. 


Die neuesten Forschungen in der Medicin haben ergeben 
dass eine grosse Anzahl l.etden: Tuberculose, Gicht, Rheu- 
malismus, Scropheln, Siphilis eto, sich in vielen Fällen von 
Generation auf Generation vererben, und bei dem Kind, Enkel 
oder Urenkel in früheren oder späteren Jahren ihre zerstö- 
rende Wirksamkeit auf's Neue entfalten. Es muss daher an 
alle Diejenigen, welche sich bewusst sind oder es vermuthen, 
den Krankheitskeim im Blute zu haben, sofern ihnen ihr 
eigenes Wohl und dasjenige ihrer Familie am Herzen liegt, 
die ernste Mahnung ergehen, für Beseitigung des Krankheits- 
stoffes in dem Blute besorgt zu sein. Dank der von Dr. med, 
Liebaut n Broschüre „Die Regenerationskur“ 
(erhältlich à Pfg in Thorn bei der J. Wallis'schen und 
E. F. Schwartz’schen Buchhandlung) ist heute ein Jeder in 
der Lage sich über Entstehung, Behandlung und Heilung dieser 
häufig das ganze Familienglück zerstörenden Leiden eingeh end 
zu belehren und kann diese Broschüre nur angelegentlic hst 
empfohlen werden. 


Zufrieden gestellt. 


Ich habe seit einem Jahr an Kopfkrampf und Verstopfung 
gelitten, auch Appetitlosigkeit, da erfuhr ich von den Apo- 
theker R. Brandt’s Schweizerpillen, liess mir sogleich 2 Schach- 
teln aus der Apotheke holen und bin nach Verbrauch dersel- 
ben wieder vollständig gesund, wofür ich hierdurch meinen 
Dank abstatte. Wittwe Frd. Webeling, Spüren bei Aplerbeck, 
Westphalen. (Erhältlich a M. 1 in den Apotheken zu Thorn, 
Inowrazlaw, Bromberg ete.) 

Thorn, den 25. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. October 3 Fuß 4 Zoll 
am 24. October 4 Fuß Zoll. 


Eiſenbahn⸗Jahrpläne. 


(Winter ⸗ Fahrplan vom 15. October ab.) 


Thorn Marienburg. Marienburg- Thorn. 
Gemiſchte Züge Gemiſchte Züge 
—4.2.— 4. 2.—4. 2. Stationen. 2.—4. 2.—4.2.—4. 
Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl Kl. 
Vm. Mitt. Nm. Vm. Nm. Nm. 
728 1758 Thorn. Ank. 935 358 9.9 
736 12 6 „Thorn Stadt. 9 29 352) 9 T 
74⁵ 1215 ocker. | | 920) 3431 8 L 
88 12 40 . Oſtaszebo 857 320 St 
838 117 Culmſee | 833 256 87 
8 58 137 „ Wrotzlawken U 8 4 232 7 
915 154 „Kornatowo. . Abf. 746] 214 72 
920 2 9 . Kornatowo.. Ant| 741] 2 9] 720 
939 | 228 . Gotteröfeld A 724| 152 78 
10 4 17253 . Mifhle... -» A. | 654 122) 6 W 
10 21 Im. | 310 „ Graudenz . Abf.] 636 1 4 6 N 

8 49 433 . Graudenz . . Ank. 10 9 49 427 

944 527 . Garnfe . . A 1 96) 9 0) 341 

1010| 553 . Sedlinen. 97 831 3 7 
10 29 612 . Marienwerder. Abf.] 8 810 243 
1044 697] Marienwerder. Ank ] 8 7550 228 
1116 68) Nebhof , .. . 8 725 158 
1147 730 Sum. . , \ 457 657 127 
1219 82 Marienburg Abf.] 6 620 1245 

Nm. Nm Nm. Vm. Nm. 


Thorn-Alexandrowo. Alesandrowo- Thorn. 


1.3. 1.—4. ; 1.—4. 1.—3. 
Kl. | Kl. 3. Kl. Stationen. 3. Kl. Kl. | Kl. 
Vorm. Nachm Nachm. Vorm. Nachm. Nachm. 
77 11984 | zio | . Nee 10 5 229 9 . 
853 119 7, . Ottlotſchin. \ 932 257 988 
812 132] gar Ant. . Alexandrowo Abf.] 8 42 215 9 

go - 


Meinen werthen Kunden zu gefl. 
Nachricht, daß ich mein | 


Luther⸗Feier. | 


Freitag Abend 8 Uhr Geſammtchor. l 
. Toöchterſchule. — Be. 45 e 85 
Binde, Auſtalten. für 3 3 etion 


Die Sammelliſte für den 
Weihnachts- Bazar 
n jetzt im Umlauf. Gütige Gaben 
werden erbeten an Frau Werner, 
Brückenſtraße 23, Frl. Sponnagel, 
Gerechteſtraße 126, Frl. v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. 


Der Vorſtand. 


Beanutmachung, 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poftfendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung]! 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem nun = 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ BET 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ & 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 27. September 1883. S 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 

Director. D 
Mein Ühren⸗Reparatüren⸗Geſchäft der | 
findet ſich Breiteſtr. No. 44 eine Trep. 
hoch. Die Preiſe für Reparaturen, 
Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. 
W. Krantz, Uhrmacher. 

Zum bevoritegenden Weihnachts 
feſte empfehle ich mein reichhaltiges 
Lager von 


Tapiſſerie⸗Waaren 


in allerneueſtem Geſchmack zu billigiten |; 
Preiſen. 

Vorjährige angefangene Arbeiten, 
als: Kiſſen, Teppiche, Decken, etc., ſowie 
eine Menge zur Stickeret ſich eignender 


Galanterie⸗Waaren 


find bedeutend unter dem Selbſt⸗ 


Culmerſtraße 332 


1 Tr hoch, vis-a-vis Herrn Lösch- 
mann's Möbelmagazin verlegt habe. 
Um geneigten Zuſpruch bitket au 
ferner mit Hochachtung 
Martha Haeneke. 


AKiſners Refauraat, 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree a Bei. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


Aus der Reif'ſchen Brauerei em: 

pfiehlt in vorzüglicher Qualität 
J. Schlesinger. 
Vorzug liche Rhein und Roth⸗ 
weine von 1,50 M, vorz Saternes 

von 2,00 M empfiehl: 

A. Mazurkiewiez. 

Daſelbſt vorzüglichen Caviar 
Nieſen⸗Reunaugen — mar. Aal — 
Flundern — Sprotten ꝛc. 


Pr. Magdeburg. Saüerkohl 
empfiehlt H. Kronheim, 
— Schubmacherſtr. 4 403. 


Amerik. Speck, =8 
4 Pfd. 55 Pfennige empfiehlt 
Oskar feumann henſt. 83 
f Prima 
Weizen ⸗Slärtie 
in Fäſſern von 50 und 100 Kilo 
offerirt die 


Stärke⸗Jabrik⸗Abtheilung 


Danziger Delmüble, e 


Petschow & C)., 
Danzig. 


Grosshandlung 


Hof - Ungarwein - 
| Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 
Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon: 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, 


7 ½ & AL Originalflaschen 


sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn. 


e zum Ansverkauf geſtell. Nr 
. Klebs, | Walter Lambeck - Thorn 
Paſſage 1— 3. offerirt gut erhalten 


Ein alter Flügel ſteht au zum 
Verkauf Brückenſtr. 19, 1 Tr. r. 


pro Band nur 1 Mrk. 
Amicis, Ed. de, Conſtantinopel. 

Auer, A. v., Modern. 

Berkamp, Oskar, Karyatkiden. 6 Ax. 
Dincklage, E. v., Wir (Emslandgeſch.) 4 KA. 
— die Amſtvarier. 5 Ax. 
Faſtenrath, Pezita Zimenez. 5 up 

iſcher, n N 


laſer, Ad., V. d. Bretterwelt. 2 Bd. . Ar. 
Halder F. W., Gräf Patatzky. 2 B. 2 Ax. 
Horn, Schatz v. Sl. Himmelspfort 4 B. 3 Ag. 
James, der Amerikaner. 2 Bde 10 Ax. 


Kohn, Silberne Hochzeit. 5 A. 
Kraszewski, die Sphinx. 3 Bde. I Ax. 

wie Paul freite. 3 Ax. 
Ktenas. S „Helena. 3 Ax. 
Limburg⸗Brouwer, Akbar. 4 Ar. 
Mordtmann, A. J., Aus zwei Welten. 6 Ax. 
Novellenbuch, italieniſches. 4 Ax. 
— ungariſches 4 


Dieſes anerkannt Fengenehniſte und 
bewährteſte aller Zahureinigungs⸗ 
mittel, in den allein echten Wald- 
heimer Fabrikaten angelegentlichſt 
empfohlen von der Löwenapotheke, 
Hugo (laass, Drogist, Adolf, 
Majer, Drogist und F. Menzel. 


u. H. Kurz. 11 div. 

16 Ax. 50 . 
Ring, M., Berliner Leben. 6 A. 
Schweiger, Zwiſchen Pontus u. Adria. 3 A. 


Widmann, Rect. Müslins italien. Reife. 342 Rect. Müslins italien. Reife. 3 Ar, 
INSER 11 Annoncen-Bureau 
und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt u / M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, .önigsberg i. Pr, 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hanturg u. A. m. 


Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


vermittelt das unterzeichnete 


1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet 

2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 

3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann 

4) Erspärung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


Annoncen Bureau 


r hi 
Ernst Lambeck. 


— 


Nürnberger Lager-Bier. turen zu dem noch nie dag 


6 
* N A a 
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in auswärtige F zu be 


Nur kurze Zeit! 
Wirklicher reeller Hemplers Ilotel Wirklich reeller 
Peizwaaten⸗ 310. Culmerſtr. 310. Pelhwaren⸗ 


Ausberkauſ. Zimmer Nr. 1. Auspetrhkauf. 
Von den auffallend billigen Preiſen wird ſich das geehrte Publikum 


Thorns und Umgegend beim Beſuche des Ausverkaufs ſelbſt überzeugen. 
ch Trotz der jetzigen hohen Preiſe iſt es mir wiederum gelungen jr der 
Leipziger Meſſe einen großen Poſten Pelzwaaren in nur gutem, feinen 


Sortiment zu erſtehen und ſpottbillig abzugeben und will ich hoffen, daß das 
geehrte Publicum ſo ſchnell wie möglich, ſeinen Bedarf von mir beziehen wird. 
Im Lager befinden ſich 400 Garnituren in geſchmackvollſter und 
gediegenſter Ausſtattung. Damenpelzfutter, Pelze, Schlittendecken, 
Mützen und Felle in nur guter Waare. 
Ausnahmsweiſe empfehle elegante ſchwarze Fuchsgarni⸗ 
eweſenen Preiſe von 6 Mark. 
Achtungsvoll 


Max Scholle aus Danzig. 
CCC 


1 E BEN 42275 e 


Feinste Bindereien von frische 1 In: - 
_ Bongue ts, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und 
Trauer-Arrangemento. „ 
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Topfgewächsen 
Blattpflanzen 


rosso n 


HORN 
Alt-Culmer-Vorstadt 158/59. 
Prompte re Sulide Preise! 3. 


® 
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—— 


En 


fi 
ee 
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—TARHE PURA, 


Sleifhpnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaff, haltbar. 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche 5 thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aires 


und Berlin. 

(Carne pura) Yıo Kilo: 45 Pf. giebt 10 
Bouillon. 

1 Patrone 


a 129 g 


Taſſen 


Patentfleiſchpulver, 
Patentfleiſhgemüſe, a, An 


giebt 6 Teller Speiſe. 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 
Ueber die Zubereitung f. 2 Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kur, 
aunover. 
Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Recon⸗ 
valescenten, Neiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 
Tie ene für Oft: und Weſtpreußen Herm. Gronau, Danzig. 
2 orn bei: u. Dammann & Kordes, uso Glaass J Nite 


9 
"Auerbach sche Eisengiesserei Dratzig, 
Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


ir Preiscourante gratis. 


Kohlen : Diferte. 


Beſte ſchieferfreie 


Heiz, Stücken⸗ und Würfel ⸗Kohle 


empfiehlt zu jedem Quantum ab Grube, freiflinzden Keller und nach allen 
Bahnſtationen zu billigen Preiſen 


Carl Mallon. 
Hohlen! Kohlen! 


25 Pf. 


Novellenſchatz d. Auland, r F Pine Oberſchleſiſche Slück-, Wärfel- u. Unßkohlen 


aus Florentinengrube, 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn⸗ 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. 
Bot größeren Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigungen 


willigen. 
M. Meyer & Hirschfeld. 


Kulmsee. 
„Das isterschatts-öpsten“ 10 Harte Arbeit magen 


unter gleichzeitiger Anwendung der ſind wieder vorräthig. 
Robertſon'ſchen Methode S. Krüger, Thorn. 


für den Schul- und Selbſt- I Nüſchen. Blumen, Hpigen 


unterricht in der lateiniſchen etc. empfing neue Sendung und em⸗ 

und griechiſchen Sprache. pfiehlt zu billtgften 1 - 
erausgegeben von raniz, 

Dr. Br E en Arkossy. Breiteſtraße Nr. 441. 1 Treppe hoch. 

‚Somplet in je 30 Lief, 4 50 Pf. . Schweizer-, Tilſiter-, 

= Sqhlüſſel dazu 4 2 M. echten Limburger-, Kräuter- 

Probebriefe a 50 Pf. portofrei. — J Niederunger-, ſowie [I Sah⸗ 
ae . gratis. nen-Käſe empfiehlt 


ötg. 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. ee e 


"im ſchwarze 
5 10 


alskette (Jet 
Bi 1 7 58 Ort zur 15 RR Wege an Get, ver⸗ 
erſten Stelle geſucht. Feuertaxe oren gegangen. Finder wird e 
50 Mille Mea rk. dieſelbe gegen Belohnung in m ei * 
Näheres Brückenſtraße 43. der „Thorner Zeitung“ abzugeben. 


— ——— . —— — — — •AÜM 1 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbu ydruckerei von Eraut Lambeck in Thorn. 


Emil 
für 


Meine Verlobung mit Herrn 
Heimann erkläre ich hiermit 
aufgehoben 

October 1383 


Thorn, den 
Laura Krüger. 
"Eine Lehrerin höherer Mäd⸗ 
chenſchulen wünſcht in allen Unter⸗ 
richtsge enſtänden 


Privatſtun den 


zu ertheilen, ſowohl jungen Märchen, 
als auch Knaben der niederen Gymua⸗ 
ſtalklaſſen. Näh. in der Exped d. Bl. 
Dampfröſt und rohe Kaffees, 
Pa empfiehlt zu billigſten 
Preiſen E _$zyminski. 


6000 Mark . 575 


lariſch zu ver— 
geben Eliſabethſtraße 267. 3 Treppen. 
— — —— Uü— 


EA 
Han, Kalender 


Mentzel und Ir J. Lengerke; 
1884 


Theil geb. II. Theil broch. 
b Preise: 

Theil I in Led. à 4 M. u. 3 M. # 
5 n à 3 M. u. 2,50 M. 3 


Daheim - K - Kalender 4 


a” 


— 


88 
os 
Ye 


I 


[47 


4 


3 


7 


2 
5 


3 
07 


35 


CE 


für 1884 à 1.50. 


Moser’s Notizkalender 
3: als Schreibunterlage für 
1884 à 2,00 sowie 


die verschied. Haus- 


und Familienkalender 
Zu haben bei 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 
Thorn. 


5 


4 feine Vollblut⸗ 
Luxus Pferde 
ſtehen bis 
Son nabend, d. 
27. d. Mis. 
E Uhr Nachmittags zum Verkauf 

im Hotel „Drei Kronen“ 
Von Morgen ab 
ſelten feines Jommifteiſch 
bei Borchardt, 
_ &änlerftahe. _ 
"Ein Ladenmädchen, welches der 
poln u deutſch. Sprache mächtig, fähig 
zum Verkaufe in Bäckerei u. Conditorei 
iſt. 300 M. Caution ſtellen kann, wird 
bei einem Gehalte von 150 Mk. per 
Jahr geſucht von F. Senkpeil 
lu Culmſee. 
Penſionäre finden newilenbafte 
Aufu ihme Brückenſtraße 1s 19. | Tr. 
Ein Laufburſche dnn ih mel: 
den b bt C. 8. Dietrich & „Sohn. 


Ein Lehrling 


fur Materialw.⸗, Wein und 5 
Geſchäftt unter günſtigen Bedingungen 
Ar Offerten an die Expedition 
d. Ztg. M. 100 richten. 
Für mein Droguen- und Farbe 
Geſchäft ſuche einen 


Lehrling. 
R. Titz, Bromberg. 


Dom. Eichthal bei Argenan 
ſucht einen 
verheiratheten Schmied. 
gen most. Zimmer mit Beköſtigung 
vom 1. November zu vermtethen 
—Gerechteſtr. 92, 1 Tr, 
Ein kl. möbl. Zimmer billig 
zu verm. Bache 42. 1 Treppe. 
Kl Gerberſtr. Nr. 75 f Logis 
mit Beköſtigung für 2 Perſonen von 
ſogleich zu haben. 
in fein möbl. freundl. Zimmer zu 
verm. Windgaſſe Nr. 165. 1 Treppe. 
ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg. 
1 Wohnung Tr. sofort zu verm. 
und zu beziehen 
R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 
Schülerſtr 410 U mbl. Zim. zu vorm. 
I m. Zim. part. z. orm Bäckerſtr. 214. 
Imbl. Imbl. Ain. prt. z vrm. Gerechteſtr. 127. 
Mil. Im b. zu verm Schuhmſtr. 419. 
Darienftr, III I m. Ain zu rn. 
Ein mö immer Butterſtr. 95 Ill. 


in mödl. Zimmer ijt bil. zu verm 
Brückenſtr. 19. 19. Hammerl. 


Kirchliche Na Nachrichten 
„In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Freitag, den 26. October, Abends 6 Uhr 

Luther in Rom He wc Paſtor Rehm. 


